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36 DIE BERNER WOCHE Nr. 3

Deute nid)t oerfauern [äffen, fagt er. Seiten jg»erbft brachte
unfer Pfarrer einen SJtönd) baber, einen Perroanbten feiner
grau. ©r fei in Gerlingen bes Paumeifters Schreiber unb
möchte bie ©egenb anfehen, um bei feinen Porgefefeten bie
©rünbung eines Rlofters anjuregen. Slls ob mir nid)t genug
hätten an unfern nimmerfatten Stuguftinern in Röni3. ©r
roünfcfete einen megfunbigen SJtann als gührer. Sas roar
ein gefunbenes greffen für unfern Pernharb, ben jungen £af=
fen 3urn Starren 3U halten, ©r bat ihn ftunbenlang herum»
geführt non einer ärmlichen Dütte 3ur anbern unb bie bef=

fern Döfe oermieben, bann ihm SIngft gemacht oor ©bern,
Dirfdjen, SBölfen unb Pären. SJtit feinem Sägerlatein
brachte er es ba3u, bah ber SJtönd) auf einen Paum fiel»
terte, roäbrenb er felber nicht roeit baoon ausruhte unb einen

Smbife nahm. Der fromme SJtann roünfchte bann auf für»
3eftem SDege beiimufehren unb fdjeint feinen Plan auf»
gegeben 3U haben, £affe bir bas einmal oon ihm felber
er3ählen, es ift eine luftige ©efd)id)te."

211s 23ernharb 3urüdfam, fehrte er bie Sanbuhr um.
SJtan roufete bie 3eit gan3 gut im Schlöffe. 21m SDehr»

türme roar bie Sonnenuhr, in einem Perfdjlag eine SPaffer»

uhr, bie in einem Sag ablief. Sn ein gab träufelte Sßaffer,
bas einen Schroimmer hob, an betn man bie 3eit ablefen
tonnte. D>û3U tarnen eine einftünbige unb eine breiftünbige
Sanbuhr.

Stacfebem bie Deute noch befprodjen hatten, roas am
folgenben Sage gefchehen follte, begaben fie fid) 3ur Stühe,

(gortfefeung folgt.)

Der Festtag.
Von Ralph Curzon, London.*)

.Sötte Stöbert noch einen Pater gehabt, fo roäre es

überhaupt nid)t pafficrt. Seber Pater roürbe geroufet haben,
bah man einen Puben oon faft elf Sahren nicht umarmt
unb tiefet, roenn eine gan3e Steihc oon Scfeulfameraben 3u=

fd)aut. Stber fo? SJtutter hatte roohl eben bafür tein Per»
ftänbnis unb fo roürbe nun Stöbert fid)er am nächftert Sag
allerlei Dänfeleien 311 hören betommen unb möglidjerroeife
tonnte man ihm fogar einen Stcdnamen anhängen, ben er

3eit feines Schullebens nid)t roieber losroerben roürbe. Stocfe

ba3u gerabe heute mufete es paffieren, heute, ba für bas

Internat ein grofeer Sag roar unb faft jeber 3ögling feine

©Item 311 Pefucfe hatte. Da roar 3. S- greb Danforb.
Deffen Slater, ein höherer Seeoffi3ier, roar fogar in einem

neuen, mädjtigen 2tuto angefahren getommen unb man tonnte
fehen, roie ftols greb auf feinen golbbetrefeten Slater unb
beffen forbiales, freunbfdjaftlidjes SPefen roar. Statürlich
burfte man SJtutter nicht einmal etroas inerten taffen, benn

fchliefeltch, roenn es für Stöbert fdjon fchlimm genug roar,
bafe er feinen Pater hatte, fo mufete es für SJtutter ficher

fdjredlidj fein, teinen SJtann 3U haben unb ben Unterhalt
für fie beibe burd) ihren tlcincn Danbarbeitslaben oer»

bienen 3U müffen.
Satfächlid» mar fid) Silt) Sofort aud) burchaus nicht

beroufet, ihrem Stöbert irgenb etroas peinliches angetan 3U

haben, als fie ihm bei ber Stntunft mit einem Rufe bcü»

grüfet hatte. Slufeerfealb ber Schulferien hatte fie ja faft
nie ©elegenheit, ihren Sungen 311 fehen, benn bie Steife

*) «Ralph Cîurjon i[t §afcnarbciter in Sonbon ; er hat in (Snglanb buret)

[eine Jo gut beob.dftetcn Ileinen Stipen Bereits einen Stamen. (SBeredjtigte

UeBertragung non grant Ütnbrera, Süßten.)

aus ber Stabt 3um Internat toftete ©elb unb roenn man
als grau für fi<h unb einen 23uben 3u forgen hat, fo 3ä,hlt
eben bod) jeber Pfennig. Stoberts Pater hatte Dilp ge=
heiratet, als er aus bem gelbe auf Urlaub tarn. Raum
oier3ehn Sage hatte bas ©lüd gebauert, bann roar er roieber
an bie gront 3urüdgefef)rt unb nad) tnapp einem SJtonat
gefallen. Der Sunge roar jefet ihr Stiles, unb für ihn unb
feine ©qiefeung arbeitete fie mehr, als für bie 3arte, jefet
taum breifeigjäferige grau eigentlich gut roar, Deute roar fie
ber ©inlabung ber Schulleitung natürlich ebenfo gefolgt, roie
bie ©Itern ber anberen Schüler, benn heute hielt bas Sniernat
fein Sabresfeft ab, an bem bie Rinber in fportlichen unb
anberen Peluftigungen fchroelgen follten unb bas bann burd)
oerfdjiebene Porführungen in ber Slula feinen SIbfcfelufe fin»
ben roürbe.

Stöbert roar nod) in Stacfebenfen oerfunfen unb béant»
roortete bie gragen feiner SJtutter recht einfilbig, bis bann
bie ©lode ertönte, roelcfec bie Schüler unb ©Item auf ber
grofeen Spielroiefe hinter bem Schulgebäube 3ufammenrufen
follte, bamit ber Snternatsleiter feine Segrüfeungs» unb
©ebächtnisrebe halten tonnte.

„Unb bann habe id) noch eine gan3 befonbere SStit»

teilung", fcfelofe eine halbe Stunbe fpäter ber Päbagoge
feine 2tnfprad)e. „©aptain gielb, ber oor roentgen SPocfeen
feinen glug um bie SPelt beenbet hat unb in feiner Sugenb
felbft 3ögling biefer Schule roar, hat mir auf meine ©in»
labung foeben telegraphiert, bafe er heute mit feinem glug»
3eug 3U uns auf Pefucfe 3U tommen oerfuchen roolle. Unb
roenn mid) nicht alles täufdjt, fo tommt unfer ©hrengaft fogar
fchon bort in Sicht unb roir roürben roohl gut baran tun,
biefe SPiefe fofort für bie Danbung 3U räumen."

Unter Durrarufen machten bie begeifterten Rinber Plafe,
als ber fleine Punît am Dimmel fchnell gröfeer unb bas
©eräufd) ber SJtotoren hörbar rourbe. Dreimal umtreifte
bas glug3eug bie Danbungsroiefe, bis es bann mit einem
eleganten Sdjroung nieberging unb taum fünfäig SJÎeter

oor bem Scfeulgebäube 3um Stillftanb tarn.
Stöbert ftimmte in bie nicht enbenroollenben Dochtufe

feiner Scfeulfameraben mit Pegeifterung ein, bis ein grofeer,
fchtanter, fonnoerbrannter Plann bas glug3eug oerliefe unb
auf ben Snternatsleiter 3uging, ber ihm mit ausgeftredter
Danb entgegentam.

Peoor aber bie Pegrüfeung ftattfinben tonnte, gefchah

nod) etroas gan3 Unerroartetes. 2Us ©aptain gielb feine
Slug en über bie im Datbtreis um ben SIpparat 3ufammen»
gelaufenen Schüler, Deferer unb ©Itern feferoeifen liefe, fchien

fein Plict auf Stöbert haften 3U bleiben unb einen SOtoment

fpäter nahm er fogar feine Rappe ab unb lächelte. Sefet

oerftanb Stöbert, ©s roar feine hinter ihm ftehenbe SJtutter,
bie ber berühmte SJtann gegrüfet hatte, unb es fchien für
einen Slugenblid fogar, als ob er bei ihrem SInblid felbft
ben Sdjulbirettor oergeffen hätte. Dann erft roanbte er [ich.

um feinem alten £el)rer bie Danb 3U brüden.

Raum roar bie offi3ieIIe Pegrüfeung 0orbei unb Stöbert
roollte feine SJtutter über bas ihm rätfelhafte Penehmen
bes ©aptains fragen, als biefer auch fchon auf feine SJtutter

3U tarn.

„Sinb Sie es benn roirtlid), £ilt). SPas in aller SPelt

bringt Sie benn gerabe hierher? Statürlid) müffen Sie mir
jefet oiel er3äfelen, nachbem id) Sie einmal gefunben habe."

©in roarnenber Plid auf Stöbert liefe ihn oerftummen
unb er bemertte jefet 3um erften SJtale ben Sangen.

,,©r ift mein Pub unb geht hier 3ur Schule. Stöbert
Derr gielb roar ein greunb beines Paters."

„... unb beiner SJtutter, Stöbert", fiel gielb ihr ins

SPort. Seine grofee, fefte Danb ergriff bie Stoberts unb

brüdte fie, bafe es ihn f<hmer3te; aber natürlich roürbe ber

Sunge lieber in bie ©rbe oerfunfen fein, als ein roefeleibiges
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Leute nicht versauern lassen, sagt er. Letzten Herbst brachte
unser Pfarrer einen Mönch daher, einen Verwandten seiner

Frau. Er sei in Peterlingen des Baumeisters Schreiber und
möchte die Gegend ansehen, um bei seinen Vorgesetzten die
Gründung eines Klosters anzuregen. AIs ob wir nicht genug
hätten an unsern Nimmersatten Augustinern in Köniz. Er
wünschte einen wegkundigen Mann als Führer. Das war
ein gefundenes Fressen für unsern Bernhard, den jungen Las-
fen zum Narren zu halten. Er hat ihn stundenlang herum-
geführt von einer ärmlichen Hütte zur andern und die bes-

fern Höfe vermieden, dann ihm Angst gemacht vor Ebern,
Hirschen, Wölfen und Bären. Mit seinem Jägerlatein
brachte er es dazu, daß der Mönch auf einen Baum klet-

terte, während er selber nicht weit davon ausruhte und einen

Imbiß nahm. Der fromme Mann wünschte dann auf kür-
zestem Wege heimzukehren und scheint seinen Plan auf-
gegeben zu haben. Lasse dir das einmal von ihm selber

erzählen, es ist eine lustige Geschichte."

Als Bernhard zurückkam, kehrte er die Sanduhr um.
Man wutzte die Zeit ganz gut im Schlosse. Am Wehr-
türme war die Sonnenuhr, in einem Verschlag eine Wasser-

uhr, die in einem Tag ablief. In ein Fatz träufelte Wasser,
das einen Schwimmer hob, an dem man die Zeit ablesen

konnte. Dazu kamen eine einstündige und eine dreistündige

Sanduhr.
Nachdem die Leute noch besprochen hatten, was am

folgenden Tage geschehen sollte, begaben sie sich zur Ruhe.

(Fortsetzung folgt.)

Der DesttAA.
Von lîalpti Doncloill. *)

Hätte Robert noch einen Vater gehabt, so wäre es

überhaupt nicht passiert. Jeder Vater würde gewutzt haben,
das; man einen Buben von fast elf Jahren nicht umarmt
und küßt, wenn eine ganze Reihe von Schulkameraden zu-
schaut. Aber so? Mutter hatte wohl eben dafür kein Ver-
ständnis und so würde nun Robert sicher am nächsten Tag
allerlei Hänseleien zu hören bekommen und möglicherweise
konnte man ihm sogar einen Necknamen anhängen, den er

Zeit seines Schullebens nicht wieder loswerden würde. Noch

dazu gerade heute muhte es passieren, heute, da für das

Internat ein großer Tag war und fast jeder Zögling seine

Eltern zu Besuch hatte. Da war z. B. Fred Hanford.
Dessen Vater, ein höherer Seeoffizier, war sogar in einem

neuen, mächtigen Auto angefahren gekommen und man konnte
sehen, wie stolz Fred auf seinen goldbetreßten Vater und
dessen kordiales, freundschaftliches Wesen war. Natürlich
durfte man Mutter nicht einmal etwas merken lassen, denn

schließlich, wenn es für Robert schon schlimm genug war,
daß er keinen Vater hatte, so mußte es für Mutter sicher

schrecklich sein, keinen Mann zu haben und den Unterhalt
für sie beide durch ihren kleinen Handarbeitsladen ver-
dienen zu müssen.
' Tatsächlich war sich Lily Dason auch durchaus nicht
bewußt, ihren, Robert irgend etwas Peinliches angetan zu

haben, als sie ihm bei der Ankunft mit einem Kuß bö-

grüßt hatte. Außerhalb der Schulferien hatte sie ja fast
nie Gelegenheit, ihren Jungen zu sehen, denn die Reise

') Ralph Curzon ist Hafenarbeiter in London; er hat in England durch

seine so gut beob.chtetcn kleinen Skizzen bereits einen Namen. (Berechtigte
Übertragung von Frank Andrew, Wien.)

aus der Stadt zum Internat kostete Geld und wenn man
als Frau für sich und einen Buben zu sorgen hat, so zählt
eben doch jeder Pfennig. Roberts Vater hatte Lily ge-
heiratet, als er aus dem Felde auf Urlaub kam. Kaum
vierzehn Tage hatte das Glück gedauert, dann war er wieder
an die Front zurückgekehrt und nach knapp einem Monat
gefallen. Der Junge war jetzt ihr Alles, und für ihn und
seine Erziehung arbeitete sie mehr, als für die zarte, jetzt
kaum dreißigjährige Frau eigentlich gut war. Heute war sie

der Einladung der Schulleitung natürlich ebenso gefolgt, wie
die Eltern der anderen Schüler, denn heute hielt das Internat
sein Jahresfest ab, an dem die Kinder in sportlichen und
anderen Belustigungen schwelgen sollten und das dann durch
verschiedene Vorführungen in der Aula seinen Abschluß fin-
den würde.

Robert war noch in Nachdenken versunken und beant-
wortete die Fragen seiner Mutter recht einsilbig, bis dann
die Glocke ertönte, welche die Schüler und Eltern auf der
großen Spielwiese hinter dem Schulgebäude zusammenrufen
sollte, damit der Jnternatsleiter seine Begrüßungs- und
Gedächtnisrede halten könnte.

„Und dann habe ich noch eine ganz besondere Mit-
teilung", schloß eine halbe Stunde später der Pädagoge
seine Ansprache. „Captain Field, der vor wenigen Wochen
seinen Flug um die Welt beendet hat und in seiner Jugend
selbst Zögling dieser Schule war, hat mir auf meine Ein-
ladung soeben telegraphiert, daß er heute mit seinem Flug-
zeug zu uns auf Besuch zu kommen versuchen wolle. Und
wenn mich nicht alles täuscht, so kommt unser Ehrengast sogar
schon dort in Sicht und wir würden wohl gut daran tun,
diese Wiese sofort für die Landung zu räumen."

Unter Hurrarufen machten die begeisterten Kinder Platz,
als der kleine Punkt am Himmel schnell größer und das
Geräusch der Motoren hörbar wurde. Dreimal umkreiste
das Flugzeug die Landungswiese, bis es dann mit einem
eleganten Schwung niederging und kaum fünfzig Meter
vor dem Schulgebäude zum Stillstand kam.

Robert stimmte in die nicht endenwollenden Hochrufe
seiner Schulkameraden mit Begeisterung ein, bis ein großer,
schlanker, sonnverbrannter Mann das Flugzeug verließ und
auf den Jnternatsleiter zuging, der ihm mit ausgestreckter
Hand entgegenkam.

Bevor aber die Begrüßung stattfinden konnte, geschah

noch etwas ganz Unerwartetes. Als Captain Field seine

Augen über die im Halbkreis um den Apparat zusammen-
gelaufenen Schüler, Lehrer und Eltern schweifen ließ, schien

sein Blick auf Robert hasten zu bleiben und einen Moment
später nahm er sogar seine Kappe ab und lächelte. Jetzt
verstand Robert. Es war seine hinter ihm stehende Mutter,
die der berühmte Mann gegrüßt hatte, und es schien für
einen Augenblick sogar, als ob er bei ihrem Anblick selbst

den Schuldirektor vergessen hätte. Dann erst wandte er sich,

um seinem alten Lehrer die Hand zu drücken.

Kaum war die offizielle Begrüßung vorbei und Robert
wollte seine Mutter über das ihm rätselhafte Benehmen
des Captains fragen, als dieser auch schon auf seine Mutter
zu kam.

„Sind Sie es denn wirklich, Lily. Was in aller Welt
bringt Sie denn gerade hierher? Natürlich müssen Sie mir
jetzt viel erzählen, nachdem ich Sie einmal gefunden habe."

Ein warnender Blick aus Robert ließ ihn verstummen
und er bemerkte jetzt zum ersten Male den Jungen.

„Er ist mein Bub und geht hier zur Schule. Robert,
Herr Field war ein Freund deines Vaters."

„... und deiner Mutter, Robert", fiel Field ihr ins

Wort. Seine große, feste Hand ergriff die Roberts und

drückte sie, daß es ihn schmerzte; aber natürlich würde der

Junge lieber in die Erde versunken sein, als ein wehleidiges
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©efidjt 3U machen. Stanb bort nicht greb tçjanforb mit
mehreren anberen Sdjulfameraben, nur roenige Schritte ent»

fernt unb befrachtete ihn mit neibifdjen ©liden? 3a, jeht
roar bie Scharte com ©îorgen ausgeroeht; roenn man mit
bem Berühmten Flieger einen männlichen ioänbebrud ge=

roedjfelt hatte, fo Brauchte man felbftoerftänblid) feine £än=
feleien mehr 3U befürchten.

Die 3eit oerging im ©u. Saptain gielb roich faum
oon ©oberts unb bellen ©tutiers Seite. Das roar ein Dag!
Sin einiger großer Spaß fdjien bem glieger bas Seben 3U

fein unb ©obert lachte, Bis ihm bie Seiten fdjmersten. Unb
bann fam bas ©Setilaufen! 3eht follten nicht nur bie ©ugen
ber ©lutter, fonbern auch bie eines ©lannes, eines gelben,
mit Stol3 auf ihm ruhen unb es roar faum oerrounberfich,
bah ©obert bas Saufen feiner ©Itersflaffe Ipielenb geroann.

©Is bann fdjltefelidj ber ©benb fam unb bas gelt ein
Enbe hatte, ba roar Robert mübe oor lauter Segeifterung
unb greube. Unb als bie ©lutter lieh oon ihm oerabfdjiebete,
nachbem ber Saptain ihm mit einem männlid)»freunbfdjaft=
liehen Staps auf bie Schulter ein ©Sieberfeben geboten hatte,
ba fragte er feile:

„Denfft bu nicht, bah ein 3unge lehr, febr gfücflich
fein mühte, roenn er Saptain gielb 3unx ©ater hätte?"

„3d) ich glaube roobl", hatte Silt) 3ögernb ge=
antroortet.

Dann roarf ©obert bie ©rme um ihren Sais. „©tutt=
djen, ich hab' bich ja fo lieb. Du Bift bie liebfte ©lutter,
bie man haben fönnte."

©adjbenflid) fam Sili) bann 3U fjtelb 3urüd. Der glieger
hatte fie gebeten, fie auf ber gahrt 3ur Stabt Begleiten
unb bann 3um Ubachteilen in einem guten ©eftaurant ein»
laben 3U bürfen.

„Ein ©radjtferlchen, 3hr 3unge, Silo", Begann gielb,
als fie im Eifenbafmabteil fahen, „groh unb ftarf für lein
©Iter."

_
„3a, unb roie lange roirb es bauern unb id) roerbe ihn

oerlieren", feuf3te Silp. „Schon jeht habe idj einen Deil
oon ihm hergeben rnüffen, benn er hatte heute nur ©ugen
unb Ohren für Sie, fçjarrp. ©och ein paar 3ahre unb er
roirb irgenb ein ©läbel heiraten, bas mir oielleicbt nicht
mehr bas fleinfte Stüddjen feiner Siebe Ialfen roirb. Unb
bann bin ich gan3 allein."

„Sie brauchten nicht allein 3u fein", fagte Oftelb Ieife,
„all biefe lange 3eit hiuburd) habe idj geroartet unb gehofft."

„3d) fagte 3hnen fdjon oor 3ahren, bah es 3toedIos fei."
„3a, Sie tagten mir bamals, als ich Sie gleich nah

Erhalt ber Drauerbotfdjaft auffudjte, bah Sie 3hren ©lann
geliebt hätten unb nie roieber einen anberen lieben tonnten.
3d) hatte gehofft, Sie roären in3roifd)en über bie Dorheit
hinroeggefommen."

„Dorheit? Sine grau fann ihre Siebe nur einmal oer»
geben. 3d) roerbe ©oberts ©ater nie oergeffen fönnen."

„©atürlid) nicht, ©ber brauchen Sie benn roirflid) bie
Erinnerung an ihn roeniger höh 3U halten, roenn Sie gleich»
jeitig oerfudjen roürben, mir, bem Sebenben, ein roenig 3hrer
3uneigung 3u fchenfen? 3e mehr ©nforberungen an ein Ser3
geftellt roerben, befto gröher feine gäbigteit, Siebe aus»
suteilen. Siebt etroa ein Äinb feine ©lutter roeniger, roeil
es auch einen ©ater hat? ©ebmen Sie ©obert, 3um Sei»
Ipiel "

^
Sr brach ab, als er Iah, roie fid) Silps ©ugen mit

nränen füllten. 3hre ©ebanfen roaren 3U ber fleinen Ssene
beim ©bfdjiebnebmen oon ihrem 3ungen 3urüdgeroanbert
unb augenblidlid) rourbe ihr bie Sebeutung berfelben flar.
Sie beroies nur afs richtig, roas gielb foeben gefagt hatte,
benn feiten nur hatte fie früher oon ©obert fpontane 3ärt=
lichfeiten erlebt.

©Is fie eine Stunbe fpäter in einem fleinen, guten
©eftaurant beilammen Iahen, fdjien feiner oon ihnen ge»

roillt, bie oorherige Unterhaltung fortîufehen. Schließlich
begann gielb:

„Eigentlich ift bies 3ugleid) fo eine ©rt fleiner ©bfdjiebs»
feier oon ber Heimat für midj. ©ädjften ©tonat fahre id)
oermutlich nach Sritifdj=3nbien, um bort ben glugbienfi 3U

organifieren, unb roerbe roafjrfdjeinlidj ein paar 3ahre fort»
bleiben."

Silt) fdjaute ihn eine ©Seile finnenb an unb fragte
hhfiehlid) 3ögernb: „©lüffen Sie roirflich fahren, |jarrp?"

„©idjt gerabe rnüffen", entgegnete er, „aber idj benfe.
bah morgen ober übermorgen bie Sache perfeft gemacht
roerben fann. Schließlich lalle ich biet' roobl faum jemanben
3urüd, ber mich braucht", fdjloß er bitter.

„3d) t»eih allerbings 3emanben, ber Sie lehr oermiflen
roirb; ©obert oergöttert Sie."

,,©h, ©obert."
Sangfam ftredte Silt) ihre S>änbe 3U gielb über ben

Difdj unb fagte, roährenb ihre ©Sangen fidj röteten:

„Sie füllten roirflich nicht gehen, ôarrt). 3dj ich roar
fehr töricht. 3dj glaube id) brauche Sie ebenfo lehr,
roie ©obert."

Rat.
Von Heinrich Spiero.

Säuft eine Stunbe auf leichten Sohlen
©or bir her,
Eine Stunbe bes ©liids, eine Stunbe ber ©uh' —
©lüb' bich nicht, bu,

Saftigen Saufes, fie eimubolen.
©eh' roeiter beinen fteten Schritt
Unb nimm ja alle Dräume mit,
Die am ©3ege ftehn unb roarten

©löhlich breht lieh bie Solbe herum,
Segt bir bie roeidjen ©rme um
Unb führt bid) in ihren füllen, glüdlpenbenben ©arten.

Der Silberklang der Pendule
Neuchâteloise.
(Eine Plauderei aus dem alten und neuen Bern.)
Von Ch. Beaujon.

Durd) bie hohen genfter eines alten ©atrhierbaufes
ber untern Stabt fommt Ieife bie ©benbbämmerung in ben
reich ausgerotteten Salon unb legt fidj roie ein 3arter Schleier
auf bie feinen, folorierten Stiche an ber ©Sanb unb bie blaf»
fen ©ofenmufter ber gauteuils, ber Stühle Das 3iffer»
Blatt ber formenfdjönen ©euenburgerpenbule leuchtet im oor»
überbufdjenben Sdjeinroerferlidjt eines burch bie ©äffe flit»
3enben ©utos auf — lebenbig fdjroingi bas ©enbel — filber»
hell burdjbridjt ber fingenbe Stunbenflang bie Stille.

Die ©runbfarbe ber ©enbule, ein mattes ©rün»Sd)iIb»
patt unb ber ©olbton ber bron3enen ©er3ierungen oerbinben
fid) mit ben ibeenreidjen, eleganten gormen 3U einem ber
fdjönften Sunftroerfe im Stile Subroigs XV. Die Uhr ent»

ftammt ben ©feliers bes Eapitaine Daoib ©obert in Sa
Ehaur=be»gonbs, ber als Cffijier eines ©euenburger»
©egiments bie fdjmude ©ranbenburger Uniform trug. Sein
©Serf — bie „fdjöne ©rüne" — 3ierte oor 3ahren, als fie
im Sefihe ber Ijßwglidjen gamilie ©arma (©oürbon»
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Gesicht zu machen. Stand dort nicht Fred Hanford mit
mehreren anderen Schulkameraden, nur wenige Schritte ent-
fernt und betrachtete ihn mit neidischen Blicken? Ia, jetzt

war die Scharte vom Morgen ausgewetzt; wenn man mit
dem berühmten Flieger einen männlichen Händedruck ge-
wechselt hatte, so brauchte man selbstverständlich keine Hän-
seleien mehr zu befürchten.

Die Zeit verging im Nu. Captain Field wich kaum

von Roberts und dessen Mutters Seite. Das war ein Tag!
Ein einziger großer Spatz schien dem Flieger das Leben zu
sein und Robert lachte, bis ihm die Seiten schmerzten. Und
dann kam das Wettlaufen! Jetzt sollten nicht nur die Augen
der Mutter, sondern auch die eines Mannes, eines Helden,
mit Stolz auf ihm ruhen und es war kaum verwunderlich,
daß Robert das Laufen seiner Altersklasse spielend gewann.

Als dann schließlich der Abend kam und das Fest ein
Ende hatte, da war Robert müde vor lauter Begeisterung
und Freude. Und als die Mutter sich von ihm verabschiedete,
nachdem der Captain ihm mit einem männlich-freundschaft-
lichen Klaps auf die Schulter ein Wiedersehen geboten hatte,
da fragte er leise:

„Denkst du nicht, daß ein Junge sehr, sehr glücklich
sein müßte, wenn er Captain Field zum Vater hätte?"

„Ich ich glaube wohl", hatte Lily zögernd ge-
antwortet.

Dann warf Robert die Arme um ihren Hals. „Mutt-
chen, ich hab' dich ja so lieb. Du bist die liebste Mutter,
die man Haben könnte."

Nachdenklich kam Lily dann zu Field zurück. Der Flieger
hatte sie gebeten, sie auf der Fahrt zur Stadt begleiten
und dann zum Nachtessen in einem guten Restaurant ein-
laden zu dürfen.

„Ein Prachtkerlchen, Ihr Junge, Lily", begann Field,
als sie im Eisenbahnabteil saßen, „groß und stark für sein
Alter."

„Ja, und wie lange wird es dauern und ich werde ihn
verlieren", seufzte Lily. „Schon jetzt habe ich einen Teil
von ihm hergeben müssen, denn er hatte heute nur Augen
und Ohren für Sie, Harry. Noch ein paar Jahre und er
wird irgend ein Mädel heiraten, das mir vielleicht nicht
mehr das kleinste Stückchen seiner Liebe lassen wird. Und
dann bin ich ganz allein."

„Sie brauchten nicht allein zu sein", sagte Field leise,
„all diese lange Zeit hindurch habe ich gewartet und gehofft."

„Ich sagte Ihnen schon vor Jahren, daß es zwecklos sei."
„Ja, Sie sagten mir damals, als ich Sie gleich nach

Erhalt der Trauerbotschaft aufsuchte, daß Sie Ihren Mann
geliebt hätten und nie wieder einen anderen lieben könnten.
Ich hatte gehofft, Sie wären inzwischen über die Torheit
hinweggekommen."

„Torheit? Eine Frau kann ihre Liebe nur einmal ver-
geben. Ich werde Roberts Vater nie vergessen können."

„Natürlich nicht. Aber brauchen Sie denn wirklich die
Erinnerung an ihn weniger hoch zu halten, wenn Sie gleich-
zeitig versuchen würden, mir, dem Lebenden, ein wenig Ihrer
Zuneigung zu schenken? Je mehr Anforderungen an ein Herz
gestellt werden, desto größer seine Fähigkeit, Liebe aus-
zuteilen. Liebt etwa ein Kind seine Mutter weniger, weil
es auch einen Vater hat? Nehmen Sie Robert, zum Bei-
spiel "

^
Er brach ab, als er sah, wie sich Lilys Augen mit

Tränen füllten. Ihre Gedanken waren zu der kleinen Szene
beim Abschiednehmen von ihrem Jungen zurückgewandert
und augenblicklich wurde ihr die Bedeutung derselben klar.
Sie bewies nur als richtig, was Field soeben gesagt hatte,
denn selten nur hatte sie früher von Robert spontane Zärt-
lichkeiten erlebt.

Als sie eine Stunde später in einem kleinen, guten
Restaurant beisammen saßen, schien keiner von ihnen ge-
willt, die vorherige Unterhaltung fortzusetzen. Schließlich
begann Field:

„Eigentlich ist dies zugleich so eine Art kleiner Abschieds-
feier von der Heimat für mich. Nächsten Monat fahre ich

vermutlich nach Britisch-Jndien, um dort den Flugdienst zu
organisieren, und werde wahrscheinlich ein paar Jahre fort-
bleiben."

Lily schaute ihn eine Weile sinnend an und fragte
schließlich zögernd: „Müssen Sie wirklich fahren, Harry?"

„Nicht gerade müssen", entgegnete er, „aber ich denke,

daß morgen oder übermorgen die Sache perfekt gemacht
werden kann. Schließlich lasse ich hier wohl kaum jemanden
zurück, der mich braucht", schloß er bitter.

„Ich weiß allerdings Jemanden, der Sie sehr vermissen
wird: Robert vergöttert Sie."

„Ah. Robert."
Langsam streckte Lily ihre Hände zu Field über den

Tisch und sagte, während ihre Wangen sich röteten:

„Sie sollten wirklich nicht gehen, Harry. Ich ich war
sehr töricht. Ich glaube ich brauche Sie ebenso sehr,

wie Robert."

Rat.
Von Heirirrà Lpiero.

Läuft eine Stunde auf leichten Sohlen
Vor dir her,
Eine Stunde des Glücks, eine Stunde der Ruh' —
Müh' dich nicht, du,

Hastigen Laufes, sie einzuholen.

Geh' weiter deinen steten Schritt
Und nimm ja alle Träume mit,
Die am Wege stehn und warten
Plötzlich dreht sich die Holde herum,
Legt dir die weichen Arme um
Und führt dich in ihren stillen, glückspendenden Garten.

Der ZilbeàlaiiA àer Renàle

(Line aus dein alten unâ neuen Lern.)
Von Lli. Loauson.

Durch die hohen Fenster eines alten Patrizierhauses
der untern Stadt kommt leise die Abenddämmerung in den
reich ausgestatteten Salon und legt sich wie ein zarter Schleier
auf die feinen, kolorierten Stiche an der Wand und die blas-
sen Rosenmuster der Fauteuils, der Stühle Das Ziffer-
blatt der formenschönen Neuenburgerpendule leuchtet im vor-
überhuschenden Scheinwerferlicht eines durch die Gasse flit-
zenden Autos auf — lebendig schwingt das Pendel — silber-
hell durchbricht der singende Stundenklang die Stille.

Die Grundfarbe der Pendule, ein mattes Grün-Schild-
patt und der Goldton der bronzenen Verzierungen verbinden
sich mit den ideenreichen, eleganten Formen zu einem der
schönsten Kunstwerke im Stile Ludwigs XV. Die Uhr ent-
stammt den Ateliers des Capitaine David Robert in La
Chaur-de-Fonds, der als Offizier eines Neuenburger-
Regiments die schmucke Brandenburger Uniform trug. Sein
Werk die „schöne Grüne" — zierte vor Jahren, als sie

im Besitze der herzoglichen Familie Parma (Boürbon-
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